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Marıa AT Sitz der eishel
Von Uniw.-Prof. Dr. 1A4Ss remm, Salzburg

Der kommende Maımonat legt die Behandlung eines
mariologischen IThemas nahe. Marıa edurite für die Aus-
übung ihres Beruftes als utter (zottes UDı Gehilfin des
Erlösungswerkes besonderer INSIC In dıe auDens-
geheimniısse., Daher ist VO  m vornhereıin erwarten, daß
ıhr religiös-übernatürliches Wissen ausnehmend groß
WAar. Es ist iür den Theologen infolge mangelnder fien-
arung Gottes sehr schwer, IR dieser Frage die richtige
Mitte einzuhalten un! die Wahrheit sicher festzustellen.
Sollte 1er eın Irrtum SOZUSASCH unausweichlich se1n,
möchten WIr, da N sıch Marıa handelt, heber durch
e1n zuvıiel als e1in zuwen1g iehlen. Wır legen zunächst die
Grundsätze test, nach denen arlens W issen bemessen
werden muß, und schildern saodann konkret ihr allmäh-
liches achsen 1n der Glaubenserkenntnis.

Umfang un Art der übernatürlichen Erkenntnis
Bei Christus gab eine dreifache menschlichen

Wissens: Aut Grund SEeINeEer Gottschauung VO ersten
Augenblick sSe1INes Daseins erkannte irrtumsloas alles,
WAas jemals en aktuelles eın hat; au Grund einer
scient.a habitualiter PCI infusa erkannte das leiche
uch qui diesem Wege; endlich besaß Christus eın selbst-
erworbenes Wissen hinsichtlich sehr vieler Dinge.

Marıa hatte in ihrem Erdenleben weder ıIn Eınzel-
Fällen noch dauernd die (Gottschauung. Kıinzig Chr. Vega
nielt Tür wahrscheinlich, daß S.IEe diese das SAaNZE Leben
hindurch besaß; Suarez und manche andere schrieben
s1e ihr IUr vorübergehende Augenblicke (z be1ı der

enschwerdung Christ1 egas Ansicht widerspricht
direkt der Schrift, l)1e VOI Marıas Glauben (Lk 1, 45)
und vVo Nichtverstehen mancher heilsgeschichtlicher
Vorgänge berichtet Die Meinung VO.  an einer vorübergehen-
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den. Gottschaü stützte sich einst auf eine fhißverstandene
uslegung Von Schriftstellen, nach denen. MosesA  Premm, Mari  er Weisheit  d-efl . G6itséhafl ‘stü'ti"cé sich .ei_nst—“‘a171f'—‘-ei_rrl-‘e‘£nifi\7erstä‚—rldéiic  Auslegung von Schriftstellen, nach denen. Moses (Num  12, 8; Ex 33, 19) und Paulus (2 Kor 12, 2 ff.) einer unmit-  telbaren Anschauung Gottes gewürdigt worden wären,  weshalb sie auch der Gottesmutter nicht abzusprechen  sei. Da es sich aber an den genannten Stellen nur um  eine mystische Beschauung handelt, fällt dieser Anhalts-  punkt weg. Ein anderer aber ist nicht zu finden. Gewiß,  bestand für Gott die Möglichkeit, seiner Mutter eine  solche Auszeichnung zuteil. werden zu lassen. Weil aber  dafür jedes Anzeichen fehlt und der Theologe keine wei-  teren positiven Gründe anzuführen vermag, hat er auch  kein Recht, sie als wahrscheinlich positiv zu behaupten,  weder für den Augenblick der Menschwerdung oder der  Geburt Christi, noch für einen späteren Zeitpunkt. Viel-  leicht ist es eher ein Zeichen unserer Kleingläubigkeit,  daß wir so leicht geneigt sind, Mariens Glauben — der  durch die Gottanschauung ausgeschlossen würde — durch  ein Schauen zu ersetzen, damit für Maria das Leben sozu-  sagen bequemer verlaufe. Das heißt doch eher, die harte  Wirklichkeit im Leben der Gottesmutter allzusehr zu ver-  einfachen und das Verdienst ihrer Glaubensprüfung  herabzusetzen. Mit frommen Übe  <  Dienst erwiesen.  rtrefloungen ist ihr kein  b) Ohne Zweifel empfing Maria bei besonderen An-  lässen von Gott bezüglich  er Offenbarungswahrheiten  eine Scientia per se infusa. Daß sie ihr ganzes Leben lang  habituell damit beschenkt war, ist nicht bewiesen, ja, be-  züglich des ganzen Umfanges des Glaubens sicher abzu-  leu  en. Denn manche Worte Jesu verstand sie nicht  sofort (Lk 2, 50; Jo 2, 1 ff.). Christus. besaß dieses Wis-  sen, weil er schon vom Anfange an auch die Gottanschau-  ung hatte und somit in statu termini war. Beides traf bei  Maria nicht zu. Für sie geziemte sich vielmehr ein all-  mähliches Wachstum in der religiösen Erkenntnis. Den  Engeln ist diese Erkenntnisweise von Natur aus eigen,  weil sie reine Geister sind. Maria aber hatte eine Men-  schennatur. Daß sie deswegen, weil sie im Himmel die  Königin auch der Engel ist, bereits während des Erden-  Jebens dieses engelgleiche Wissen wenigstens in -einem  gewissen Umfange dauernd ihr eigen nennen mußte, 1äßt  sich kaum beweisen. Zweifellos aber wurden ihr bei be-  stimmten Anlässen Erleuchtungen hinsichtlich bestimm-  ter Offenbarungswahrheiten zuteil, die durch bloße Men-  schenkraft jm Verein mit der gewöhnlichen Gnade nichtNum
12 S: EX JJ, 19) un Paulus (2 Kor I2 IT eiıner unnii t-
eibaren Anschauung Gottes gewürdigt worden waäaren,
weshalb S1e uch der (ı10ttesmutter nıcht abzusprechen
s@e1. Da sıch abher d den genannten Stellen 1LLUT
eine mystische Beschauung handelt, fäallt dieser Anhalts-
punkt wes Eın anderer ber ist nıcht finden. Gewiß,
bestand Tür ott die Möglıchkeılt, selner Multter eine
solche Auszeichnung zuteil werden lassen. eil ber
dafür jedes Anzeichen fehlt un der eologe keine wWEeIl-
teren posıtıven Gründe anzuführen VeErm3aS, hat uch
kein Recht, S1Ie qls wahrscheinlich pOos1it1v behaupten,
weder tür den Augenblick der Menschwerdung oder der
(zeburt Chrnsti, och TÜr einen späteren Zeitpunkt. Viel-
leicht ist . eher eın Zeichen unNnseTer Kleingläubigkeıt,
daß WIT leicht genelgt sind, arlıens Glauben der
durch die Gottanschauung ausgeschlossen würde urc
eın Schauen ersetzen, damıiıt Tür Marıa das Leben SOZU-

bequemer verlaute. Das heißt doch eher, die harte
Wirklichkeit 1m Leben der (Grottesmutter allzusehr Ver-
einfachen nd das Verdienst ihrer Glaubensprüfung
herabzusetzen. Miıt iIirommen Übe
Dienst erwIiesen. rtrqibungen ist ihr eın

hne Zweiflel empfin Maria bei besonderen An--
lässen on ott bezüglich Offenbarungswahrheıiten
eine scientia per INfUuSA. Daß S1E inr Leben lang
habituell damıt beschenkt WAar, ist nıcht bewiesen, 1a, be-
zügliıch des SaNZCN Umfanges des (:laubens sicher abzu-
leu en. Denn manche Worte Jesu verstand S1e nicht
solort (Lk 2 50: Jo 2 ff.) Christus esa dieses Wis-
SCH; weiıl schon VO Anfange auch die (r0ttanschau-
ung hatte und somit 1n SLAaLlu termin] WarT. Beides traf bel
Marıa nicht Für S1e geziemte sich vielmehr eın q]l-
mähliches Wachstum ıIn der relıg1iösen Erkenntnis. Den
Engeln 1Ist diese Erkenntnisweise VO  — Natur aus eigen,
weıl sS1e reine Geister Sind. Marıa ber hatte ıne Men-
schennatur. Daß S1e deswegen, weil SI1E 1mM Himmel dıe
Königin auch der Engel ıst, bereıts während des Erden-
lebens dieses engelgleiche Wissen weniıgstens in einem
gewissen Umfange dauernd ihr el nNENNEN mußte, Läßt
sıch kaum bewelsen. Zweiftellos wurden ihr bei be-
stimmten Anlässen Erleuchtungen hinsichtlich bestimm-
ter Offenbarungswahrheiten zuteil, die durch bloße. Men-
schenkraft ım Verein mıiıt der gewöhnlichen Gnade niqht



erreichbar sind, sondern Von ott ; un.rn*it=felbar eingegos-
SE  d wurden. Darauf beruht ja ach der Lehre der Mystiker
die sogenannte (made der  Beschauung, die vielen He  1_
igen und den Propheten des Alten Bundes von ott
geschenkt wurde und iImmer wieder geschenkt wird Wır
dürfen doch uch der (rottesmutter diese besondere
(made nıcht absprechen. Solche außergewöhnliche üÜDer-
natürliche Erkenntnisse geziemend 1ür den
Augenblick, da ihr der nge die Menschwerdung des
LO0gOs verkündete, be1 verschiedenen Anlässen im öffent-
lhıchen Leben ihres Sohnes, Sanz besonders am Pfingst-
fest und VO  an da an viıelleicht dauernd hıs ZU nde inres
1Lebens. Sie Wr gewıß die höchste Mystikerin, die 0Sa
mystica. Zu weıt geht Scheeben 278) mıiıt der Behaup-
LUng, arıens Ekstase se1 während des Schlafes
nıcht unterbrochen worden.

C) Dazu kam ein hohes Maß selhst erworbener reli-
g1Ööser Erkenntnisse, W1ıe siıch Sanz Von selbst versteht
Darüber hinaus: wurden ıhr bel verschiedenen Anlässen
Sgew1b uch Erleuchtungen zuteıil, deren Inhalt sich
auch durch eigene Kräfte erreichhbar WAar, WEenn uch
1Ur schwer und SOZUSASECN unter viel Zeitaufifwand
(scientia pPCrT accıdens nf{usa) Solches Wissen schreiben
die Theologen uch Adam und Kva WEC9CN iıhrer Stellungals Eltern des SaNzZenN Menschengeschlechtes Es dari
daher auch der Eva, der Mutter des ganzen Men-schengeschlechtes in übernatürlicher Hinsicht, nıicht abh-
gesprochen werden. Ahnliche Erleuchtungen erhielten
die Apostel bezüglich der verkündenden auDensS-
wahrheiten. Auf diesem Wege erkannte Marıa ihre
tellung als Mutter Gottes und Gehilfin des Erlösers. So
erlangte- S1e 1ne tıefe rkenntnis Gottes, der Glaubens-
motive, der Glaubensgeheimnisse, WIie insbesondere der
Trinität, Menschwerdung, Erlösung, rbsünde, Gnade,Sakramente USW.; terner tiefe Einsicht In die und
Weise, wIıe sle praktisch T Leben gestalten habe,besonders uch In ihrem Verhalten gegenüber ihrem
ohne, den Aposteln, der jungen Kirche. Immer mehr
erschloß sich ıhr das Verständnis des Alten Testamentes
nd seiner hil Schriften, zumal der Psalmen und jenertellen, die auf den ess1ias un seine Mutter Bezug hat-
ten Diese Erkenntnisse empfling un erwarb sıch Marıa
nıicht auf einmal, sondern 11} einem allmählichen Fort-
schreiten, oft uch wohl, hne den unmittelbaren Ein-
fiuß Gottes der eINES Engels überhaupt merken, Z
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Unterschied vom sich eingegossenenN W i1s15-en. Beson-
ers uch der tägliche Verkehr. miıt inrem Sohne durch
Jahrzehnte hindurch steigerte ihren relig1ös-übernatür-
lchen Wissensschatz Sanz gewaltıs. Kine Übertreibung
wäre CS, dieses außerordenthche W issen SOSar quf das
profiane (Jebiet auszudehnen. EFan solches allseitiges
Wissen besaß ZW ar Christus selbst. Kür Marıa aber Jag
dafür keine Notwendigkeit VOFT. Überhaupt ist der Frau
nıcht das Wissen a.lıs olches Lun, das ıst mehr
Sache des Mannes. In dieser Hınsıcht kan D viel-
leicht Adam üÜüDer Marıa gestanden haben Daß
Marıa -bereıts Im Mutterschoß, ja schon VO ersten
Augenblick ihres Daseins das natürliche Selbst-
bewußtsenmn un: den vollen Vernuni{itgebrauch besessen
habe, u sich sofort ott bewußt 9 IS Masd und Mutter
darzubieten, ıst eine unbewiesene und wohl uch unbe-
weısbare Annahme, die se1t dem Jahrhundert V'OIL
einzelnen Theologen, Z uch VO  = Alfons V, Liguor1
un neuestens VO Scheeben un Terrien, vertireien
wurde. Thomas lehrt ausdrücklich das Gegenteil: „Non
habuıt SUum lıberı arbıtrıu adhuc in venitre matrıs
existens; 0CC enım est specıale prıvilegıum Christ1i“
(S HIL, ZU 3)

Zusammenfassend können WIr CeN: Marıa stand
hinsichtliıch des relig1ösen Wissens geschweige enn
hinsıchtlich des profanen Wissens) weiıt hınter Christus
zurück, S1E übertraf aber hinsichtlich des ersteren alle
Menschen der Weltgeschichte. Das gilt auch-: VO theolo-
gıschen Wissen, wenIıgsstens WITr dabe1 VON den
Kenntnissen, die mehr das profane und reın natürliche
Gebiet berühren (wie Sprachenkunde, geschichtliches
und pPhiloso hisches Wissen und ähnliches), absehen.
Daher sagt Ibert Gr. „Apostoli SsCIıverunt theologiam
CUum 10  — didicissent; ErSO multo Lortıus Virgo” (Ma:
rlale, .q. 109) Und de Medina faßt die allgemeıne An-
sicht SCINETr Zeit 1n die Worte ZUSaimimnmnen „HnMabult
1rgo malorem cCOognit1ionem myster1orum i1del, QUan
universı Pr
1LL,; Zl og)l3_etae‚ QUAaIN Apostoli et Evangelistae““

Marıiıens relig1öse Kinsicht War nıcht sehr theolo-
gisches W issen als vielmehr Weisheit, unmittelbar
aul dasen nıd auft ott hinziıelend, W as wertvoller ist
als das Wissen des gelehrtesten Theologen. Sie W ar
der „ Ö11Z der Weısheıt“ nıcht NUu  b iım objektiven Sinne,
insoiern S1€ den 1.090s ın ihren Schoß aufgenommen
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hatte, sondern uch iIm "subjektiven Sinne durch ihre
überragende Kenntnis der göttliıchen Offenbarungswahr-
h-eiten.

Wachstum ın der Glaubenserkenntniä ;‘
Auf den nen bewijesenen theoretischen Grundsätzen

weiterbauend, WITr 1U den Versuch, Sanz konkreit
die innere Entwicklung der übernatürlichen Erkenntnis
im Laufe des Lebens der (rottesmutter aufzuzeıigen. Da
die Schrıift bloß geringe Anhaltspunkte bıetet, kann
1Ur eın Versuch SEIN. Weil Marıa die Gottanschauung
nıcht besaß und die scientıa pPCLI Sı iniusa den Empfänger
iIm Dunkel des G(laubens beläßt, wandelte sS1e zeıtlebens
auf den Pfaden des Glaubens, nicht des Schauens. Das
wurde auch ihr erst eım KEintrıtt 1ın den Himmel zute1l

Mariens Kindheit 1äGt sıch charakterisıeren als Zeıt
der würdigen Vorbereitung qufi ihren erut (Jottes-
mutter. Bei jedem rehgıösen Israeliten stand_ die Hoft-
nung autf den kommenden ESSIAS Im Vordergrund des
Glaubenslebens. Marıa erhielt ın dieser Beziehung, zumal
eım Lesen der prophetischen Bücher und Beten der
Psalmen, sicher. ganz besondere Erleuchtungen (scient1a
pPCIL aCCIdens nfusa) Vor dem rrtum einer irdisch SE-
richteten Mess1aserwartung ist sıe gewiß bewahrt geblie-
ben Da S1e VOLL jeder Sünde sıch freihielt und uch
keinerlel egungen der Begierlichkeint empfand, Ma  S ihr
die Sanz andere Umgebung Iremd vorgekommen SeIN;
welleicht tühlte sS1e esSsW©C eine SeWIlsSse Verehmung‚die ınr ber erst recht denken gab

(Ganz gewaltig stieg annn Marıens KEinsıicht in die
Pläne (Gottes im ‚ Augenblick der Menschwerdung des
Sohnes Gottes 1n iılrem Schoße W enigstens J6etZE, WEeNN
nıcht schon Irüher, wurde ihr eine sc1ıentıa Per InfTusa
zuteil ber dıe Geheimnisse der Irimtät, Menschwerdung
nıd Erlösung, anknüpifend an die Worte des Engels VO:'
Schne des Allerhöchsten, den sS1e durch Überschattung
des Hl (Jeistes 1n ihren Schoß aufifnehmen soll und der
als der verheißene Messias auf em TIhrone Davıds herr-
schen wird In Ewigkeit (Lk 1, 38) Es IsE e1INe alte
Überzeugung der kirchlichen Tradıtion: Marıa Concepit
prIus mente COrPOTEC. S1ie wußte, weniıgstens en
wesentlichen mr1ıssen _nach, WOZU Ss1e iıhr awort gab
Freı bewußt stellte S1€: sich ın den Dienst der Mensch-
helitserlösung. Gleich daraut wird S1e VO  F ihrer Base
Elısabeth über Kingebung des H1 (reistes als ' Mutter Got-
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tes egrüßt  C (Lk 1: 39 1f.) So wurde Marıaer Aufgabeenthoben, selbst VOMmMm göttliıchen Geheimnis 1n ihrem
Schoße den Mitmenschen Kunde bringen. och be-
stätigt Ss1e In inrer Antwort inre Auserwählung ZUFTr Mutter
(10ttes. Das Magnifikat ıst ein eINZISETr Lobpreis qut (rottes
herablassende Erbarmung, die e1INe schwache Frau
selner Mutter wählte, die Von JTlen kommenden Zeiten
als solche anerkannt werden WIrd. Das beweist, daß
Marıa über diese Zukunft besondere Erleuchtungen erhal-
ten hat Daß sS1e aber nıcht die Gottanschauung besaß,ergibt SıcCh daraus, daß Elisabeth ber Kingebung (Grottes
Mariens Glauben das Geheimnis der Menschwerdunglobt „Selig, die geglaubt hat, daß In Lrfüllung sehenWwird, Was ihr VO Herrn gesag? worden .ist“ 1, 45)

Bei der (rTeburt CArıstı erhielt S1e EeW1 eine weıltere.
wenn vlelleicht uch nıicht wesentliche Vertiefung ihrer
bisherigen Krkenntnisse, ber iImmer NUur innerhalb des
Glaubensbereiches. Alfons Ü, Liquori sagt „Die sah, WIeEe
iıhr ind im Stalle sgeboren wurde, und glaubte, daß esder Schöpfer des Alls ıst; S1e sah ıhn fiehen VOor Herodes,hörte ber nıcht aufl, iıhn 1ür den König der Königehalten; S1Ee sah, WI1e eben erst eboren wird, un hielt
test seiner wigkeit; S1e sah in selbst des Notwen-
digen entbehren un. sah doch in ihm. den Herrn des
Universums;: S1e sah ıhn liesen auf Heu und laubte
SeINE Allmacht: sah ın des Sprechens ähig und
glaubte SEINE eWw1ge Weisheit;: S1E hörte ihn weıinen,und hlelt ihn
glor1e di Maria, 3,

läubig für die Wonne des Paradieses‘‘ (Le4) Eine Bestätigung und eue

durch
Nahrung erhielt ihre gläubige Erkenntnis VOoO  — außen her

1€e Anbaetun der Hirten qaui die Kinladung der
Engel hin und der Weise AaUus dem Morgenlande, geführt
VOoNn eir_mm Stern

Bei der Darstellung ım Lempel yle-rkümdigte ihrSimeon ber Antriebh ottCS, daß ihr Kind der Erlösernıcht 1Ur der Juden, Ssondern uch der Heiden, Iso derSanNzenN Menschheit, SEIN werde: doch werde die T1ö-sung durc. das Leiden erfolgen, in das uch sS1Ee miıthin-eingezogen wird. Das War Lür Marıa, weniıgstens ZUTeile, SEW1ß eine Cue Erkenntnäs. Bezeugt doch dasKvangelium: „DdeIn Vater und selne Multter vollStaunen über die Dinge, die vVvon ıhm gesagt wurden‘‘(Lk Z 23) Der Gedanke das kommende Leiden 1INresKindes begleitete HU  en) Marla das weitere Leben hin-
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durchl ohl Tag für Tag. Worin dieses Leiden bestehenwerde, blieb ıhr och unbekannt:
uch die ‚Vorgänge e1ım Verlust des zwölfjährigen

Jesus beweisen, daß Marıa durchaus nıicht im vorhinein
über alle kommenden Ereign1isse unterrichtet wurde der
Dar die Gottanschauung besaß S1ie hatte Jesus schon als
den Sohn (ıottes erkannt eiz gibt seiner Multter ZU
{ühlen, daß 1eSs uch T gegenüber ist Er beruit sıch
Lür se1in orgehen au{f die Autoriı1tät des Vaters iIm Himmel,
die jener seiner Eltern übergeordnet ist. SO wurde S1eC
jetz in eine unvorhergesehene Lage versetzt, die für sıe
überaus hart WAar. Der Evangelist bemerkt, daß Marıa
un ose Jesu W orte nıcht verstanden. Doch bewahrte
Marıa s1e 1n ihrem Herzen, S1e dachte darüber nach,
W as sS1e bedeuten könnten (Lk D 50 f.) Ganz ähnliches
giılt Von der Hochzeıt Kana (Jo Z {f.) So wandelte
die Gottesmutter immer den dunklen, oft gerade des-

harten Wesg des Glaubens. Als Magd des Herrn
ahm s1e Leid und Freud mıt gleicher Ergebung AUS (r0t-
tes and enigegen. och zweiılelte S1e keinen Augenblick

der esSsS1aS- un Sohngotteswürde esu un warteilie
auf den Zeitpunkt, das Reich (ıottes aufrıchten
werde, wıe der Verkündigungsenge vorausgesagt hat

Aus den Worten, die Jesus Kana gesprochen:
„Weib, meıne Stunde ist noch nicht gekommen‘,
Marıa erkannt, daß jetz noch nıicht die sroße Stunde
ihres Sohnes gekommen ıst, die Menschheit erlöst
und dem Satan den Kopf zertnıtt, uch S1e als das
iın der (GrenesIı1ıs verheißene W eib Anteil haben soll Daher
blieh Si1E fortan während des öffentlichen Lebens esu
im Hintergrunde. Doch erhielt sS1e VOILNL seınen Lehren und
Wundertaten Nachricht durch andere, VOo  e} manchen
S1e unmittelbar ugen- un Öhrenzeuge. Sie erfaßte, da
s1ıe in der übernatürlichen Erkenntnis bereıts ıel weıter
fortgeschritten Waäl, esu Lehren jel tiefer als der gläu-
bıgste Amnostel. SO VOor allem die Lehre vVo  e der Trimnität.
Gab sich doch Jesus jetz uch in der Öffentlichkeit einer-
seıts als wahren ott erkennen un:' stellte sıch ander-
seıits eindeutig dem himmlischen Vater als eigene Person
gegenüber. Dabein dachte Marıa, die alle Worte 1n ihrem
Herzen bewahrte, zurück die Ausdrucksweise des Krz-
engels Gabriel, In dessen Worten auch- von dreı Personen.
in ott die Rede ıng Wesentlich mehr religiösen
Wahrheiten, als Jesus öffentlich verkündete, wird uch

$_einer ‚Mutter kaum haben, weder jetzt noch vor-
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her uch ist „anzunehmen, daß die Multter ihrerseits
auch im Fragen sich eine entsprechende Zurückhaltung
auferlegte. Der Glaube Jesus SC zwischen Jesus und
Marıa ja nıcht bloß eINe eigene Nähe, sondern auch eine
ehrfürchtige Ferne. Sie, die Frau des Glaubens, unter-
schled sıch eben durch ihr Schweigen VOoO  — den Jüngern,die Jesus Ööfter Fragen stellten und ihm gute at-
schläge gaben“ ( Wıllam, Das Leben Marıas, 411) SO
wuchs Marıa auch ın cdieser Zeit VO1} Jag Tag 1n der
gläubigen Tkenntnis. Gleichzeitig erschreckten S1€e Be-
richte VO zunehmenden Haß der Pharisäer iNnren
Sohn S1e ahnte, woher das vorausverkündete Leiden
über sS1e und ın kommen werde. Schließlich begannJesus den Aposteln ausdrücklich VOIN bevor-
stehenden Leiden sprechen, gleichzeitig Ireilich uch
Von seiner Auferstehung dritten Tag Vährend die
Apostel darüber aqußer Fassung: kamen, ahm Marıa, die
schon se:t der Prophezelung Simeons qut das Leiden eIN-
gestellt WAar, Jesu Worte ıIn ıhr glaubensstarkes, opfer-bereites Herz aut S1ie wußte 1U naht die Stunde, da
das Schwert iıhr Herz durchbohren wird;: S1Ee ıst bereit
dazu

In den etzten INn des Leıdens un Sterbens esu
hatte Marıa, dıe gewl darüber auch besondere Erleuch-
tungen empfling, tiefere Einsicht als irgendein Zeitgenosse.Wenn der greise Simeon wußte, daß die Erlösung durch
den Tod esu erfolgt, un WECNN Johannes der Täufer
Jesus deshalb das Lamm Gottes nennt, ‚„„dias die Sünden
der Welt hinwegnimmt‘‘, wurde Marıa och viel mehr
1n die sroßen Zusammenhänge des Erlösungsplanes e1IN-
geweiht, da S1Ee ja uch aktiv der Erlösung mıtwirken
sollte. Als S1e unter dem Kreuze stand, wußte S1e, daß S1E
in diesem Augenblick ZUTFLC Mutter aller Menschen ezüg-lich ihres übernatürlichen Lebens wurde, W1€ einst KEva
mitschuldig war, daß alle ihre Nachkommen übernatür-
lich tot ZUTC Welt kamen. So verstand sS1e, innerlich e..
Jeuchtet, Jesu Worte ‚„ Weıb siehe da deinen Sohn‘“ q1s
NIC. Aur Johannes gerichtet, sondern uch VOoO  H3
allen auSsgesagt. Damals wurde S1Ee mit ganzem Herzen
unsere Mutter, WEeNnNn uch unter unsäglichem Weh

Mıt dem ode Jesu galt den übrigen sein Werk alsgescheitert. Wohl Marıa allein, die sich immer VO:
irdisch gerichteten Mess1astraum ihrer Volksgenossen irelbewahrt hat, wußte Nun ist die Menschheit durch den
Tod iıhres Sohnes _erylöst und eSsSu geistiges, ewiges Ön1g-
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tum aufgerichtet, WI1e selıne Auferstehun nach eı Lagen
beweisen. wird. ihres testen Glaubens WAar s1e jetzt
uch keineswegs fassungslos un: untröstlich, sondern voll
stiller, seliger Hoffinung. Durch die Auferstehung selbst
wurde s61€e ım Glauben noch iester, selbst stärker als dıe
Apostel. In jenen Tagen erhielt S1e gew1ß eCUue Hen-
barungen über die kommende Kirche esu. Die höchste
Fülle übernatürlicher Erkenntnis empfing Marıa A

Pfingstfest, qals der HI1 Geist, der s1ı1e bereits be1i der
Menschwerdung überschattet a  ( quf sS1e und die Apo-
stel 1n reichem Maße herabkam. Die Apostel wurden da-
mals dem harakter un Glauben nach ihrer
zugeführt. Daher hat damals uch Marıa eiINn Höchstmaß

Finsicht in die Offenbarungswahrheiten erlangt. Von
1U  a Wr sS1e die Lehrmeisterin der Apostel. W ie viel
Verständnis über die Geheimnisse des Lebens Jesu mögen
b die Evangelisten Johannes nd Lukas dieser
wenıgstens mittelbar VON Marla empfangen uıund der
späteren Kirche weitergegeben en

arte un Grausamkeıit
Im en Testament

Von Dr Hermann Stieglecker, Stift St. Florian

1801 Der Blutbann
Vorbemerkungen

Durch die Beantwortung der rage W:  1€ Keurteinlten
die amalıgen Menschen die in ede stehenden (Grausam-
keiten?“ haben WITL die Voraussetzung Lür die Beantwor-
tung unseTes eigentlichen Themas geschaffen, nämlich:
„Wlıe vertragen SICH diese Grausamkeiten mıt dem Hen-
barungscharakter des Alten Testamentes?” Zunächst
wollen WITr diese Frage bezüglich des lutbanns stellen:
„Ist. der schauerliche Blutbann nıcht eın ohn aufI die
Behauptung, daß das lte Testament (Grottesoffen-
arung ıSE

Zum besseren Verständnis des folgenden sel einNigeS
über den Krieg der ten Völker iberhaupt un insbeson-
dere über den rieg bel den Israelıten vorausgeschickt.
Der Massenbann, VOI dem WIFr ın erster Linie handeln
wollen, wurde ja im Kriege vollzogen, WAar Iso eın Be-
standteil des Kriegsgeschehens. Diese Darlegung über den


